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bereitwilliger für ihre Zwecke bedienen. Man würde sich granten verfallen, diedenPatriarchen alsBundesgenossensehr täuschen, säheINa  — die IN der sow jetischen Politik des Teutels ezeichnen. Wır haben vesehen, i welcher
konvergierenden Tendenzen lediglich un dem Aspekt Qual un unter welchem Märtyrertum die Kirche ihren
kiırchenpolitischer Ambitionen des höheren Klerus. Die Weg 1STt Die russische Kirche hat durch ihre

höchsten Vertreter oft dem Gedanken Ausdruck VEOr-VOTr allem die Union gerichteten antikatholischen
Tendenzen, der yrofßrussische Zentralismus der Kır- liehen, daß ihre Exı1ıstenz Opfer bedeutet iıcht zuletzt
che, die Stellung egenüber dem Patriarchen VO Kon- INa das Opfer der Anerkennung der Gewalt als
stantınopel un die Stellungnahme vielen anderen VO  ; CGott geschickten bestehen Die Anerkennung der
Sonderfragen WIC auch die erwähnte prinzıpielle Be- atheistischen Staatsgewalt scheint uns unannehmbar, viel-
wahrung des Alt-Überlieferten rücken die russısche Kıirche leicht vyerade deshalb weıl C5S5 u1ls der Eıgenschaft
durchaus den Strom echt orthodoxen und heute mangelt, welche die Haltung der Kirche Rußlands von
nochs ı Ki;;d1enyolk vorherrschenden Tradıition. Eine jeher bestimmte der Demut Die Kiırche 1sSt sıch des
EIZgCNAFLISE Bestätigung dafür sehen W IT der Haltunzg SIe VO  - der staatlichen Ideologie trennenden Abgrundes
der die Patriarchatskirche schärfstens bekämpfenden kon- natürlich bewußt un hat dies auch gelegentlich Z Aus-
ser  "tiven Emigranten-Kirche, die sıch den ZENANNILECN druck gebracht S1e often die Meıinung, daß Nur
Problemen nahezu ıdentisch verhält. die Heıligung durch den orthodoxen Glauben dem Leben

des Volkes SC1HNCN wahren Wert verleihen annDie Gründe, welche die Kirchenführer ihrer heutigen
Haltung dem Staat gegenüber bestimmen, sind we1if Wenn die Pracht der orthodoxen Liturgıe heute das gläu-
schwerer aufweisbar Man darf sich den Blick für die big gebliebene olk wieder iıhren annn zıeht, bleibt
wesentlichen Entwicklungslinien nıcht durch die bekannte der relig1ös erzieherische Einfluß der Kirche, besonders
bolschewistische Terminologie trüben lassen, MI deren die Jugend hineıin, die große rage un das Zukunfts-
patriotischen Übertreibungen und schlagwortartigen problem
Phrasen auch die Kirchenführer häufig aufwarten Wır Die Wirkungsmöglichkeiten un: Aussichten der Kirche
wollen nıcht den harten Anklageton mancher Emıi- hoffen WIL Berichten beleuchten können

Das Bildnis
ernnar Huß RM ann INan menschlicherweise Trappisten-

beruf gescheitert WCNN Rom nıcht Einsicht gyehabt hätte
Beschaulichkeit und Apostolat und die Trappistengemeinde VO  3 Marıjannhill 1NCc —

derne Kongregatıon (Religiosi Mıssıonarıi de arıann-Im Jahre 1895 entschloß sich der damals 19jährige Uni1-
versitätsstudent Bernhard Huß A4US Odheim bei eıl- hıll) umgewandelt hätte; den Gegebenheiten der innNneren

und 2ußeren Lage dieses südafrıkanischen Kulturzentrumsbronn, das gerade 13 Jahre bestehende un VO  e} dem Rechnung tragend.Vorarlberger Priester Franz Pfanner gegründete Trap-
pistenkloster VO  — Mariannhill Natal (Südafrıka) e1N- Neue Wege

Dıie turbulente Entstehungsgeschichte die- Das 2ußere Wirken des genialen Sozialreformers Hufß
SCS Klosters, das VO'  o Anfang durch die Verhältnisse dessen Name Sanz Südafrıka heute G1 Programm be-
pannung ZU Ordensideal] des Trappistenordens un deutet liegt schon offten zutage Zum Vollbild der Persön-
SC1NCS Generalkapıtels geriet annn INa  } be] ÖOtto Heber- iıchkeit gehörte freilich die Kenntnis des iNnNerelmn Lebens
ling RM dessen durch geschichtliche Obyjektivität AauS$S- VO' Hufß und SC1INCL Stellung Leben der klösterlichen
gezeichnetem Buche bt Franz Pfanner (Reimlingen Gemeinschaft ber die Miıtbrüder, die bıs Nekrologe

nachlesen Wıe konnte 1U  e C111 Mann W1C Bernhard über Hufß schrieben, machen darüber 2Um Andeutungen
Hu{ dessen Seele für das aktive Apostolat der Welt 7 u viele Lebende, mıiıt denen der Verstorbene Verbin-
WI1IC prädestiniert erschien un der nach 50jähriger rAast- dung stand heischen hier Rücksicht Der schriftliche Nach-
loser Arbeit den Bantu, als gyrößter Sozialapostel laß 1ST noch ebensowenig zugänglich WIC die Aufsätze, die
Südafriıkas gefelert August 1948 cstarh ausgerechnet Hufß der Klosterzeitschrift „Monastery Ma-
sich den schweigenden Mönchen zugesellen, deren ersties riannhıll“ schrieb SO bleibt das Lebensbild VO  - Bernhard
Auftreten den scharf beobachtenden Naturkindern Natals Huß notgedrungen unvollständig ber C1in 50jähriges
gerade deshalb seltsam un: geheimnisvoll vorkam, weıl Ordensleben, das sıch rastloser außerer Arbeit Zan-
S1C 11IC miteinander redeten sondern bloß mM1 den Händen ZCH Gebiet suüdlich des Sambesi erschöpfte, äßt VO  _
un: Fingern siıch C  S  t bei der Arbeit Zeichen gaben? der Persönlichkeit des Verstorbenen siıchtbar werden,
Des Rätsels Lösung lıegt darım, daß der Hufß schon ein Lebensbild agch
ausreichende Kunde VO  } dem hervorragenden soz1alen Wer das Werden un Woachsen der Marıiannhıiller Trap-Wirken des damaligen Priors Franz Pfanner un: seiINeCr pistengemeinde kennt die siıch ZAanz Verhält-
Gefährten erhalten hatte, das eit den 1sSsen Europa nach Südafrika verpflanzte un:
deutschen Katholiken viel beachtet wurde Eınem Trap- Kampf M1 Europa geformten Ordenstradition
pıstentum, das solche Expansionskraft nach außen ZEISLEC; CISCHECIH Lebensstil schaffen mußte, wird verstehen,

beschaulichen Leben das derart VO Pionieraktivi- daß der ypus Huß eiInNersEeIts sSsCINeEer Entfaltung A
Cat übersprudelte mochte sıch der Württemberger SCWISSC Freiheit Kloster fand andererseits doch bei den
schon anschließen Und trotzdem WAaTre 61° vielleicht Mitbrüdern der alteren CGeneration sCcCINeTr Welt-
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förmigke un Aufgeschlossenheit für das moderne Leben Ganzheitliche Miss:ionsmethode
nicht i Verständnis für sCcin Wollen und Wirken Den Anfang sEINeETr Sozialarbeit sah die große Mıss10ns-fand

LAaktıon Mariazell Keilands Fußle der DrakensbergeDie Schulung,die u ı Mariannhill erhielt, brachte ıhn
sofort ı Berührung M1 ausgedehnten Aktion arl-

In diesem stark Curopalısıerten un VO'  3 protestantischen
Sekten durchgearbeiteten Gebiet gylaubte der 31)jährigeatıver un sozıaler Betreuung, die die Not VO  - den Mıssıonar mit der direkten Glaubenspredigt nıcht mehrWeißen Ze  etenen Negervolkes dem christlichen Liebes- vorankommen können Er A deshalb ZUur 11-willen der Mönche abgerungen hatte Hufß hat
ten indirekten Missionsmethode über Er lehrte die inge-Theologie des Anschauungsunterrichts über die

Lösung der sozialen Frage Südafrıka studiert Das borenen die Raubbau iıhrem Boden trieben, durch pCI-
sönliche Arbeit auf der Missionstarm rationelle cker-

WAar Cc1in unschätzbarer Vorteil Studium un Leben WUurLr- baumethoden und machte Z Motto seiNer Tätigkeit dasden ENSSTLE Beziehung gebracht. Das soz1iale Werk Wort, das _spä'-’fier ZUuU Leitwort SC1NCT yroßen Sozialbewe-der Trappisten, auf CISCHNECHM Areal bewundernswerter
Zunz wurde: essere Felder, bessere Heıme bessere Her-Mannigfaltigkeit begonnen, War indes notgedrungen frag-

mentarisch Es wollte der unmittelbar sıch aufdrängenden zen Er hat diesen Slogan nıcht 11UTLr dem Sınne VeEeI-
standen dem man ıhm beim Lesen ZUEHST: geben möchte daßNot dienen Huß hat das verstanden aber zugleıich g- nämlich bessere Lebensbedingungen besserer Lebens-sehen, daß die Arbeit auf umfassenderer Grundlage mora]l verhelfen Er WaAar vielmehr der Ansıcht daß 11Aanangefafßt werden mußte. Dennoch hat die Arbeit VO  —$
NUr dann Menschen das volle Menschsein ZUr Entfal-Franz Pfanner spater als Fundament der CISCNCN

Arbeit bezeichnet un S1IC 1116 öfftentlich kritisiert, W1C GE LunNg bringen könne, WEeNn 1iNan iıhm allen SC111C1I1 Le-
bensbeziehungen hıilft Hufß hat SCHMGT missionarıschenauch 111e innere Meinungsverschiedenheiten i SC1NeEeTr (G@e=

meinschaft über Methodenfragen die OFfentlichkeit Arbeit überall Missıonar., Glaubensbote SC1M wollen Den-

trug Er hat sich hier als ein Mannn CYTWICSCH, der Sınn für noch packte direkt alle Bereiche des wirtschaftlichen,
kulturellen geIsLISEN un sittlichen Lebens bei den Bantuorganisches Werden un: die jeweıligen Möglichkeiten

hatte un: zugleich CI un: verantwortungsbewußter d zugleich aber auch direkt den relig1ös siıttliıchen Be-
reich Insotern kann na  z} Mıss1ionsmethode nıcht Ce11N-Ordensmann WAar ber ZCISUES wuchs schon sSsEINETr

Vorbereitungszeit über vieles hinaus, W as arıann- mal W 16 viele auch sEINETr Mitbrüder tun, als 1ne iındi-
rekte Missionsmethode bezeichnen S1e MU: eigentlıch 1nNehill sah Er brachte die Fähigkeit MI die schwarze Um- gyanzheitliche Missionsmethode ZENANNT werden. Den Prı-welt mM1t dem Blick des modernen Sozi0logen, Psycholo-

SCH un Kulturphilosophen sehen, 1116 Begabung, die Mat des Religiös-Ethischen sicherte Huf(ß dadurch daß
jedem Stadium und allen Sparten der Unterweisungiıh die Not der Schwarzen Rahmen des Kul-

turgefüges Südafrıkas sehen 1e Aus dieser Sıcht heraus profanen Dıngen den gestaltenden Einfluß der relig1ös-
sittlichen Werte auf das Leben aufwiessuchte HECUC Wege, die VO  — vielen sEINCET Mitbrüder, die

Gestalt als problematisch betrachteten, Jange Zusammenarbeit mMLE au ßerkirchlichen GruppenJahre nıcht verstanden wurden, w AS natürlich ıcht hın-
derte, daß dem Manne der sıch durchgekämpft hat heute Gleich SCINETr ersten Stellung als Miıssıonar offtenbarte
alle Mitbrüder den Lorbeerkranz winden Hufß SCINCN faszınıerenden Fınflu(ß aut die Negerpsyche.
Dıie Mıssiıonare Südafriıkas nıcht 1Ur JENC VO  3 Marıann- Als CI Viehseuchengesetz der Regierung CIM 14 tagıges

Durchtreiben des Viehs durch besonders eingerichtete un:hıll damals noch stark Europaismus befan-
gCHh un!: VO  $ der Auffassung angesteckt in  3 die MI arsenikhaltigem W asser vefüllte Entseuchungstanks
Primitiven als unmündiıge Kinder MI1tt beschränkten höhe- vorschrieb kam anzcen Gebiet VO  —$ Keilands C1-

Tren Fähigkeiten betrachten Hufß erschien ihnen neInNn Massenwiderstand der Schwarzen den auch Polizei-
SC1HNCM Vertrauen auf die Entwicklungsfähigkeit der und Truppenaufgebote nıcht rechen Ikonnten Nur die

Schwarzen des Hufß fügten sıch der Anordnung DieSchwarzen als ein Hyperoptimist Als Hufß annn An-
fang des ersten Weltkrieges die Leitung des Lehrersemi- ratlose Regierung erbat 1U die Hıltfe des katholischen

Mıssıonars urch Überredungsgabe erreichte HufßNars für Eingeborene Mariannhill übernahm un sıch
mıi1t den Kategorien der Individualpsychologie den Schwar- die reibungslose Durchführung der Aktion Zanzen
Z  - näherte, ıhr Vertrauen warhb un die Erziehungs- Land Damıt Wr die Verbindung des Huß ZUrTr südafrı-
schablone VOTL dem System der indivıiduellen Betreuung ] \ kanıschen Regierung geschaffen, die Lebzeiten des Miıs-
des einzelnen Zzurücktreten 1eß haben wiederum viele den S1IONATS NIiC wıeder abreißen sollte. Als spater die Prote-

Tantfen siıch den Sozialkursen des Miıssıonars drängtenKopf geschüttelt Nıcht zuletzt sind solche Spannungen
Mitbrüdern SCWESCH die Hufß nach zwanzigjähriger und SC1NCI1 Rat bei Einrichtung VO Volksbanken uUSW. er-

Tätigkeit als Lehrerbildner Mariannhıil! veranlaßten, baten, CWahnn Hufß auch die Verbindung ML der rOote-
SC111 Tätigkeitsfeld nach Mariazell ı Keilands VeCer- stantıschen ruppe der Union, die Macht und FEinfluß
Jlegen, sıch als ıJUNSCI Miıssıonar erstmalıg das Ver- die katholische Gruppe CN Vielfaches übertraf Auch
frauen der Schwarzen erworben hatte Dıie Generatıiıon diese Verbindung 1STt N1eE wıeder abgerissen Der beste
schwarzer Lehrer aber, die Hufß Mariannhill und Ke1- Freund der Sozijalarbeit des Hufß un: SC11 langjah-
lands als Leıter der Lehrerbildung VO' Mariannhıill her- S Helter aber wurde C111 freimaurerischer Erziehungs-
anbildete und den wertvollsten Helfern SC1NCS oroßar- inspektor, der Spater Natıve Commıissioner wurde iıcht

Sozialwerkes der Banturasse Og, hat durch ihr NUur führende protestantische Nerzer auch höhere weiße
Leben un Wirken der Erziehungsmethode VO  3 Hufß Regierungsbeamte führte das Studıum und die Beobach-
das enkbar beste Zeugnis gyegeben. Hufß hat JuUngenN tung der Sozialarbeit VO  - Hu{ Zur Konversion. Man

annn sich vorstellen, daß die außerkirchlichen Beziehun-Jahren die unausweıichliche Individualisierung des eger-
kollektivs durch die westliche Zivilisation vorausgesehen SCNH, besonders die CNHC 7Zusammenarbeit M1t den Prote-
un danach SSCIHNGT ganzen Tätigkeit gehandelt tTanten manche sEINETL Mıtbrüder beunruhigten ber Hufß

475



P E  %  ön C

hat durch diese Freundschaften i11le Schaden SC1INEG I: Zusammensto ß Zweier Kulturen
Seele gelitten, ohl aber die Möglichkeit ZUuUr Überwin- Hufß hat vielen Artikeln un Vorträgen europäıschendung zahlloser Widerstände namentlich un der selbst-
süchtigen weißen Kolonialbevölkerung gefunden un sC1-

und afrıkanıschen Zeitungen un Zeitschriften e gesell-
schaftswissenschaftliche Analyse Südafrıkas VOrglNOMME

NCN Werke die volle Weıte des südafrıkanıschen Kultur- die bis heute unübertroffen 1ST we1l Kulturen 1erbodens veöffnet Der süudafrıkanıische Senator Dr Edgar zusammengestoß en die des europÄäischen IndividualismusBrookes, selbst Protestant un: Mitglied der staatlichen (Huß nn ıhn Sondergeist) un die GemeinschaftskulturNatıve Afaıirs Commıissıon, kennzeichnend der Bantu der das Verhalten des Einzelwesens nıchtNachruf auf Huß ör W al ohl der den icht- durch 1E objektive persönliche Mora] sondern durchkatholiken Südafrikas bekannteste katholische Priester Stammeszgesetze bestimmt wWar DDiese Bantukultur wurdeManchmal Mag ıhm bei viel Anhänglichkeit un unt-
heit SC GEE: protestantischen Freundschaften etwa unheim- VO der europäischen überrannt Das kulturpolitische Dra-

spielte sıch Zeıitraum VO  3 1Ur Jahren aAb_lich Mute SCWESCH SCIN, denn pflegte Sagch, daß Der lebensstarke Bantustamm überstand den Zusammen-
MIL Johannes Huß nıcht ı verwandtschaftlichen Be-

x  x pral]l un: setrztfe sıch 1U ZUuUr Wehrziehungen stehe. . Auch das Christentum Lrug dieser Zertrümmerune der
Bantukultur bei iındem uen Menschen schuf derBildung des Herzens, des Verstandes UuUN der and

Im ErStenNn Weltkrieg übernahm Hufß W1C schon CI- für sCINn CIYZENCS 'Tun cselber VOT Gott sıch verantwortlich
fühlte un: wußte, daß 1e Entscheidung flr Gut oderwähnt die Lehrervorbildung Mariannhıill un: suchte

gleichzeitig die ersten Schritte ZU. Aufbau Mittel- OSE  P CIYCNC and gelegt 1ST ber das Christen-
schulwesens unfife den Schwarzen tun, weıl VO  > den LU  3 SECHZLE die Stelle der alten HGE höhere Bindungen

un Z  B  y auf die Gründung Gesellschaft Aausgroßen Bildungsmöglichkeiten der Bantu überzeugt wır

LdDiese Überzeugung hat sich bei ıhm vertieft un: Interessant 1ST auch die Begründung, die Huß für das Ver-
hat wieder auf die xyroße Begabung SC11CT Schwar- ZCH des Kommunısmus be1 den Bantu den ZWANZIYCCTX

Jahren dieses Jahrhunderts xibt Der Bolschewismus oll-Z hingewiesen In der Reife SCINCT Jahre schrieb
„Nach 37 Jahren Studium sehe iıch daß och - den Neger AUS dem angestammten Gemeinschaftsleben

auf den VWeg der Selbstverantwortung Gruppegeheuere Schätze der Seele, Herzen, Kopf un:
gesellschaftlich VO  3 einander unabhängiger inzelmen-der and des Eingeborenen verborgen liegen ber frı-

kas Nationalreichtum 1ST W1C Ch schacdhaft gewordenes schen führen ber der Klassenkampf wiıderstrebte dem
der Zucht des Stammeslebens aufgewachsenen SchwarzenWasserreservoir, Aaus dem überall un dauernd das W asser

ausläuft Unsagebare Werte aller Art EISULLE, sıttliche, - SO prallte die Werbetätigkeit der russiıschen Sendlinge
tellektuelle, soz1ale kulturelle wirtschaftliche un physi- der Seele des Afrıkaners 1hb Nur bei den schon langze eNnNTt-

wurzelten Negermassen, die die wirtschaftliche Selbst-sche gyehen verloren durch zahlreiche Scharten un KRısse
sucht der Weißen M1 raffinierten Miıtteln die StädteSeiner Pädagogik zab Hufß die pragnante Formulierung trieb, hat der Kommunismus nach Huß wachsende Aus-Biıldung des Herzens des Verstandes un: der praktischen sıchten.and Er wollte seiNenN Schülern 11C Ganzheitserziehung

veben, damıt S1C ihr olk ganzheitlıch erziehen konnten Huß cah daß alle Versuche, die Stammeskulturen
FrettenNn: aussichtslos Dennoch barg das BantutumFEs fehlte den Bantu ıhrem Kampf die Lebensrechte

viele VWerte, daß den Versuch machte, diese Wertejeder Hinsıcht Führern Hufß wandte deshalb der
Führerbildung die größte Aufmerksamkeiıit Im außer- die Europäisierung der Schwarzen einzubauen un

Synthese schöpferischer Art zwischen europäischerkatholischen Raum sind die Versuche der Bantu, siıch selbst
Zivilısation und Bantukultur kommen, die VO  $ denA Leadership yeben, bisher den moralischen Un-

zulänglichkeiten, der FEitelkeit der Selbstsucht dem Mall- Werten des Christentums gveformt wird Seine Soz1ial-
theorie hat Hufß deshalb entschlossen auf den Gegeben-gelnden Wıssen, dem Fehlen synthetischer Bildung we1tfest-

gehend gyescheitert Die upDI1SC Aufspaltung der Sekten heiten des westlichen „Sondergeistes“ aufgebaut Er stiefß
Südafrıka (Athiopische Bewegung) führt Hufß nıcht autf dabe] £reilich aut das Unverständnis mancher Mıssıonare

die ıhm vorwarfen, die Schwarzen den Individualis-reli&z1ösen Individualismus zurück sondern auf die Sucht
der eger, auf diesem VWege Führerschaftt INUS hineinzutreiben, S1IC daraus Und

doch hat Hufß richtig vesehen Er Zz]aubte allerdings, daßkommen die aber vänzlich unzulänglich War Hu hat
FEıle veboten WAafr, weıl der Wertbestand der alten Bantu-versucht M1 den Erziehungsgrundsätzen der Kirche ZuULC

Bantuführer heranzubilden Sıe haben ihre Begabung un kultur schnell zusammenschmilzt Eıne Kulturerziehung,
die den Schwarzen als Subjekt un: nıcht als Objekt derihre Fähigkeiten Der moral TEeSt WI1C Hufß Sagt Kolonialinteressen cah un ıh Z Ebenbürtigkeit MI1It1STt 1ber da siıch über viele Jahre erstrecken mMUuU noch

nıcht vollgültig geleistet den Weißen führen wollte; mufßte allerdings den verbisse-
NCN Widerstand aller Kreıise ZC Hufß herbeiführen, dieDıie ersten Jahre SC1INCT Lehrtätigkeit benutzte Hufß

gründliıchen agrarwissenschaftlichen, soziologıschen un: der Niederhaltung der Schwarzen durch Farbenschran-
nationalökonomischen Studıien, die spater durch Reisen ken und Ausnahmegesetze das Uun: süudafrikanischer

Rassenpolitik sahen hne die Segregationspolitik der Re-nach Europa un: Amerika (mit Stipendium der
Carnegiestiftung) vertiefte. Frucht dieser Studien SZ1CTUNg Malan Jeichtfertig als 1Ne Interessenpolitik der

herrschenden weißen Rasse bezeichnen wollen, annnpraktische Handbücher $ür die Schwarzen über Landwirt-
INa  3 auf jeden Fall dagcCNh, daß Huß M1 Malan nıcht se1Nschaft, Gesellschaftslehre, Psychologie, 1e I1 iıhrer Prag-

Nanız un Verständlichkeit ıhren Weg SINSCH un teil- Sozialwerk hätte aufbauen können, daß vielmehr dessen
Rassenpolitik sıch ernstien Bedrohung christ-VO  a der Regierung als Schulbücher vorgeschrieben

wurden S1e werden heute Zanz Süd- un Mittelafrika liıchen Rassenversöhnung auswirken mu{l un auch C1-

N! gelesen un für den Unterricht verwandt Her Bedrohung der wahren Interessen Südafrıkas
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Das Problem der Bantuzivilisatiofi war e ara TOcE nach ihren Statuten viel weiter .als das des deutsche41
Auflösung der Stammesbindungen un: die rücksich slose Volksvereins. Sıe sollte die Grundsätze der katholischen

Kirche unter den Eingeborenen Suüdafrikas fördern undAusnutzung des individualıisierten Negers durch die
Selbstsucht der weißen Interessenten. In diese Lage oriff wahren, die relig1öse, ökonomische, soziale, gelst1ge, ar-
die Sozialaktion Mariannhills ein, deren Exponent Hufß beitsrechtliche un: arbeitsethische, politische un: hygien1-
WAär, spater unterstuützt von  \ den Patres Hanıisch un!: Sau- sche Wohlfahrt der Eingeborenenrassen Ördern und AA
ter. Zuerst durch Schulungskurse für Lehrer beider Be- Frieden den Rassen durch interrassisd1€lusammer_1-kenntnisse (seıt durch Vorträage und Zeitungsartikel arbeit beitragen.
1n der katholischen Negerzeitung Umafrika wurden die Hufß hat VO  ; der (CCAS erklärt, S1e se1 für Südafrıka die
u€ecmn Ideen verbreitet. 1927 fand der soz1ale Kur- Organisatıon der VO apst gewünschten Katholischen
SUS auf breiterer Grundlage sta  9 dem dann viele folgten. Aktion. Der derzeıtige Generalsekretär der Marıiannhiller
Dıiıese Kurse 1ne harmonische Miıschung VO  a heo- Missionsgesellschaft, Schwemmer, Sagt 1n dem ursprung-rie, Praxıs un: Freizeitgestaltung. Dıie Grundlage der Un- liıchen Manuskrıipt seiner ede über die Soziale Aktion 1n
terweiısungen bildeten die Sozijallehren der Kırche Die — Südafrıka, die C weil sein Pa nıcht rechtzeitig eintraf,deren Missionssprengel schlossen: sıch allmählich der Be- nıcht persönlıch aut dem Bochumer Katholikentag halten
WCSUNg A die relig1öse Vertiefung der Teilnehmer und konnte, die ( 7A: se1l „eIn eıl der katholischen Kirche“.
ihr Vertrautwerden mi1it den moralischen, sozli1alen, Tatsächlich aber sind der Dachorganisation der
teriellen, gesundheitlichen Bedingungen der Bantu-Wohl-
tahrt erstrebte und eın Netz VO  - Freundschaftskreisen DA

C A vereinigt: Lehrerverbände, Bauernbund, Sparsam-
keitsvereine, Sparkassen, Darlehnskassen, Volksbanken,Durchführung der Sozialretorm schaffen suchte. Be1i Arbeitsnachweise, Eıin- un Verkaufsgenossenschaften, ka-

allen Kursen die weißen Mıssıonare MmMIi1t den Schwar- tholischer Frauenbund, Mäfßigkeitsvereine, Jungmanner-
ZeNn brüderlich vereınt. Dıie Kursteilnehmer ernten jedes- und Jungmädchenvereine, kirchliche Kongregatıionen,mal in den Werkstätten der Mariannhiller Miss1ı0onsstatio0- port- und Interessenvereinigungen verschiedener Art
CM NCUEC Handfertigkeiten. Be1 allen Kursen Wr die Ent- Das alles IM! 1St 1U  - zweıtellos nıcht „ein eıl der
bindung der Bantu-Initiative oberstes Gesetz. Die War- katholischen Kirche“ und auch nıcht 95  16 Katholische Ak-
ZeM selbst sollten und mußten Ja die Sozialreform machen. HMOn  D3 Dıie N nımmt auch mMI1It Erlaubnis der Bischöfe
Es sollte 1ne Elıte führender Männer un: Frauen heran
gebildet werden, die sıch mit Verantwortungsbewußtsein Protestanten als Mitglieder der soz1alen Einrichtungen

auf, ihren missionarischen Charakter betonend. Dieund Wıssen ıhrem getretenen Volke wıdmen. Die Ganz- Priester leiten 1n der C A die eın kirchlichen Vereıine,heitsbildung W ar auch hier das Herzensanlıegen VO  3 sınd aber 1Ur nach dem Subsidiaritätsprinzip be-Hufß „All Streben nach Wiederherstellung, Aus- ratend tätıg und haben keine Verantwortung für die WI1rft-gestaltung, gesellschaftlicher Hebung kann keinen wahren schaftlichen Belange, die gadllz 1n Händen der Laien sind.Erfolg haben, WEeNN WIr iıcht jeder Seıte des Menschen-
ebens, Gottesdienst, Sıttliıchkeıit, Verstandesbildung, Ge- Es handelt sıch bei der CiA also eın yemischtes Ge-

bılde, 1i1ne 1C5 mı1xta 1n kirchlichem Sprachgebrauch. Diesellschaft, Wırtschaft, Körperpflege oder VW On die g- C.AÄA 1St jedenfalls die umtassendste Konzeption einesbührende Aufmerksamkeit schenken.“ soz1alen Apostolates der Kirche, die WIr 1n den Missıonen
Eın umfassendes Konzebpt sozıaler Aktion kennen. Sie 1STt 1n dieser Oorm AUS den Missionsverhält-

nıssen heraus begreiflich. Denn die Bantu ylauben, daß
Dıie soz1ıalen Jahreskongresse nahmen yrößeren Um- VWICGIE die Dinge des Hımmels versteht (die Priester), auch
tang Die Junge ewegung führte einen siegreichen Führer und Berater 1n irdischen Angelegenheiten seın
Kampf die damals schnell sıch ausbreitende SO7142- musse. Dennoch lıegen hier Getfahren 1mM gemischt-relig1ö-lıstiısch-kommunistische Industrial AN! Commercı1al Wor-
ers Union, die ach kurzem Bestehen auf 100 0O Miıt-

sen Raum, WEeNnN sich der kulturelle Gestaltungsprozeifß
entfaltet un: verteinert. Dıie Entwicklung 1efß iıdeen-

glieder gebracht hatte un: der mangels einer entsprechen- mäfßıiger Auseinandersetzung bisher wen1g Zeıt, 1aber diese
den katholischen Organısatıon gutgläubig auch viele Ka- wiıird nıcht ausbleiben. Um die Nahtstelle zwischen kırch-
tholiken beigetreten Waren'. Dıie kommunistische Gewerk- liıchem Bereich und Kultursachgebieten wird noch ine
schaft Sing dann bald durch Aufspaltung 1n mehrere Grup- klärende Diskussion folgen mussen, zumal mögliche Fehl-
pCNH der praktischen Selbstauflösung 5  ° Huß tühlte entwicklungen, Mifsstände un Versagen 1mM weltlichen
sıch aber durch die Drohung dieser Organısatıon hbe- Raum bei der gegenwärtigen Ordnung, die die süudafrı-
schleunigtem Ausbau seiner Arbeit über ganz Südatfrıka kanısche Bischofskonferenz VO 1927 übrigens ZAUEE Bedin-
veranlaßt. Zung der Genehmigung der C.A.U. - gemacht hatte, leicht

der Katholischen Aktion un: damıt der Kirche ZUTr AaStNach einı1gen Jahren Arbeit entfaltete sıch immer mehr die
Inıtiatıve der schwarzen Mitglieder der ewegung. Unter gelegt werden können.
Gutheißung der Bischöfe Sing 1a  =) 1U  a dazu über, die Be-

„Bessere Felder, bessere Heıme, bessere Herzen“WCSUNG 1n feste Formen x1eßen. Es entstand 1ne über-
diözesane Organisatıon, die endgültig den Namen C.AÄA Nachdem se1in Werk einer großen Organisatıon AaUS-

(Catholic African Union) annahm. Unter deutlicher An- gewachsen WAar, hat Hufß die etzten Jahre se1nes
Lebens bei zunehmender Gehörschwäche, die 1n den letz-spielung auf den Volksverein für das katholische Deutsch-

and haben manche den Namen 1n „Afrıkanıscher Volks- ten Jahren 1n völlıge Taubheit überging, benutzt, 1n
verein“ übersetzt. icht Sanz treffend. Denn der @A Tausenden VO:  3 Vortragen und Beratungen die Organısa-

tion beseelen. Er War unblieb Ratgeber der SchwarzenerAaben auf Verlangen der südafrıkanischen Bischöfe alle
katholischen Vereıine und Organısationen Suüdafrikas bei, iın allen ihren Lebensfragen. War 1n den ersten Jahren
und nıcht NUuUr solche, die auf soz1alem Gebiete arbei- VO  3 Land Land geeilt und hatte persönlıch die Eın-

geborenen die Ackerwirtschaft gelehrt, ihnen LICUC and-Dementsprechend War das Tätigkeitsfeld der C.AÄ

AF



vr
P wr sa

5 \
I N

Zuß  Kwirtschaftliche Mas nen usw. vorgeführt, so war ın den Priester annnvor sichmühsaa Hütten und such Zzuspäteren Jahren eine seiner Haupttätigkeiten die Organı- verständigen.
satıon VO'  3 Raiffeisenkassen, Volksbanken, Berutsvereinen. Huß raumte VO  3 einer katholischen Bantuföderation, die

VO  } der Kapkolonie ber die Kongomündung bis nachDas reın protestantische Pondoland hat Hufß 089 auf
Uganda und Sansıbar reichen un diese Völker w 1e 1mWcunsch der Sghwarzen mMiıt Volksbanken durchorganıi-

Ssıert. Dreieck umschließen sollte. Tatsächlich esteht gute Aus-
sicht, da das soz1iale Apostolat nach den Methoden desIn grenzenloser Geduld un! AQristlicher Liebe hat sıch
P. Huß die an katholische Mıssıon den Bantıu undHufß 1mM Leben den Europaern, den Schwarzen, den frı-

kanern, den Mischlingen gewıdmet un: wurde der damıt das Herzstück der afriıkanischen Miıssıon ertaßt.
Freund aller iın Südatrıka lebenden Rassen. Katholiken Kulturell wenı1gstens bahnt sich ıne Einheit der katholix

schen Bantukirchen.an. Hulfß hat einmal gESABT: „Arbeiteun Protestanten stand in gyleicher Hilfsbereitschaft
Dıiıensten. Dıe Regierungen luden ıh Vorträgen eın. S daß du eine bessere Welt hinterlässest als du vortan-

c Er durfte auch 1ın Parlamenten sprechen. In den etzten dest.“ Als der 72jahrige deutsche Priester Bernhard Huß
Lebensjahren sah INa  3 ıh noch ımmer das Land durch- die ugen schloß, hatte jedenfalls Hunderttausenden
streifen un: auf Einladung den kleinsten Gruppen von Bantu „besseren Feldern, besseren He1ımen un

besseren Herzen“ verholten.sprechen, die ıh Rat baten. Stundenlang saß der tgube

Akiuelle Zeitschriftensd1au
Theologıe ZUNDEL, Maurıce. T’heologie de Ia peine humaine. In Idees

forces Jhg Nr. (Jan  arz 1—4.
rVWalther. T'he Right I nterpretation of the Old Auseinandersetzung miıt dem Aufsatz VO. Theo Pirker 1N den Frankfur;
Testament: Study of Jeremiah 7) Y In eology - Ler Heften, Okrt 1949, „Kleine Theologie der Arbeıt“, dessen These es War,

der ens:! k  onne NU: entweder das Kreuz auf sıch nehmen oder cday (April 15925 andere abwälzen. Zundel sieht 1n der Arbeit aber VOr allem eın Instrument
Die kumenische Studienkonferenz hatte sıch 1m Jahre 1949 das Thema zur Assımilation der Welt, daher wertschaffend, unselig ur, weiıl s1e ıcht
gestellt: „Die Bı el und die Botschaft der Kirche.“ Als Prütstein für eine
einhellıge exegetische Methode War die Perikope Jerem1a T 1 —15

1m Hıinbhlick auft Yermensd*llidfifng organisiert WIr

geben Der Baseler Alttestamentler veröffentlicht seinen Beitrag 1ın fge-  der
amerı1ıkanıschen Vierteljahresschrift des presbyterilanischen Princetown Se- 2 DEminary.
GECK, C.H. Ad Christliche Sozialprinzipien. Zum Aufbau JASPERS, Karl Was ıSE Philosophie® In Universitas Jhg
einer Sozialtheologie. In Theologische Quartalschrift Jhg 130 Heft unı 641 —648
Heft 285—553 Jaspers findet Tel Motive des Phılosophierens: das Staunen VOor dem Er-

oilt, „qus dem sozıalen Seinsbefund, AUS den Struktur- und Le- kenntnisgegenstand, der Zweitel Erkannten und die Erschütterung des
bensgesetzen des heıligen dreieinig-göttli Le C115 Die Struktur- Mens ın unüberwindlichen Grenzsituationen. Diese bedingen e1mM
und Lebensgesetze des Zusammenlebens der Menschen herauszuheben und Erlösungsbedürfnis, dem die Religionen genugen. Die Philosophie dagegen
1N einem theologischen 5System der christlichen Sozialprınzıpien darzustel- hilft dem ın die Vereinzelung zurückgewor enen Menschen und zrün el

Hierzu wiıll der Verfasser den Grund legen. letzt 1n dem „Wiıllen Zur eigentlichen Kommuniıkation“ mIiIt dem ”Ziel der
Entfaltung der Liebe, des Innewerdens des Seins und der Vollendung der

GECK, Sozialtheologie als Aufgabe In rierer Theo-
logische Zeitschrift Jhg. Heftt 5/6 Mai/Junı 161E/1 LOTZ: Johannes Der Mensch als das heute fäl'lige1 T'hema
Geck zeigt 1er verschiedene Lücken und Möglichkeiten der Theologie auf, In Stimmen der eıit Jhg Heft (Maı 81—89
die jedermann fühlt Es 1St eın Verdienst, wWEeNnNn auch VOTreTrSt NU eın
stender Versuch, welche Lebenswirklichkeiten notwendi: m010

Das Denken ber den Menschen ann 1er Aspekten geschehen (kos-
Theologıie bedürfen, aber s1e noch ıcht gefunden ha

der 1S'  5 theologisch, anthropolögisch, technologisch), die nacheinander
geschichtlich wirksam we[rl und schließlich ın die Bo enlosigkeit des heu-
tigen Menschenwesens auslauten. In dieser i1tuatiıon zeichnen sıch ZzWwel

MESSINA, Josef Zarathustra und seine Lehre In Stimmen Fronten ab, der Nihilismus, der es beim 205 bewenden läßt, und seine
hiloso-der eıit Jhg. 75 Heft: 9 unı 191—205 Überwin ung, die aus einer positıven Begegnung m1t dem Nichts
tbaremphiert (Marcel, Jaspers, Heidegger, Weiızsäcker ıUl -} In fru

Eine: Darstellun ergibt, da Zarathustra keine Religion, SsSOM- Wechselgespräch mMi1t dieser Phalanx steht das christliche Denken.
ern eın religiös-philosop ısches Lehrsystem vorbrin 2A15 eine „der
Sten antıken Geistesformen jene, die der christlichen Auffafsung Georg. Das nde des Kantıianısmus®? In Begeg-nächsten kommt‘“.D Pa Nung Jhg. Heft 118=—119

Zu Magdalena Aebı „Kants Begrünciung der deutschen Philoso hie“, BaselRAMBOLDI, G., S] Spiritualita del clero. In La. CivıltäA Cat- 1947, eın Buch, 1 Aus and „Sensatıon“ gpemäa ha Wenn
tolıca Jhg. 101 Bd Heft 2397 (6 288— 304 darın heißt, daß Kants Philosophie auf die „Ubernahme egriffener

Lehrstücke“ begründet 1St, wWwWenn s1e weiter einfach als Subijektivismus be-Der Autsatz ISt die Fortsetzung einer aszetischen Abhandlung, die bemer- zeichnet wırd und den lange schon ausstehenden Ent üllungen Mag-kenswert fien die Schwierigkeiten der priesterlichen Existenz ın uNnseTrer dalena Aebis „zusammenbricht“, sodaß „VvVOon seinem 5System nıchts übrigZeit berücksichtigt. bleibt“, macht uns 1es auf die Veröffentlichung neugierig,
TERRIER, Msgr. Zur theologischen AD 1n Frankreich. In
Dokumente Jhg 6, Heftt Juni 215—221. KultufDer Bıschof VO: Bayonne bietet 1er einen kurzen und instruktiven ber-
bliıck ber die Dinge, denen die tranzösische Theologie der etzten Jahre 3ERNANOS‚ Georges. Frankreichs Verrat den Franzosen.Wesentliche.s BEeSaART hat.

Aus dem literarıschen Nachlaß N: D9ku'me-nte Jhg Hefrt
Pg VISCHER, Wılhelm. Das Geheimnis 7 sraéls. FEine Erklärung (Maı 239—27246
-

der Kapıtel DD des Römerbriefes. In udaica Jhg Hefrt Der Autor geht MI1T den Vıchy-Franzosen schonungslos 1Ns Gericht, älr
jedoch den Verrat schon ın der Zeıt nach 1918 wurzeln, Natıon,unı 81— 13
„am Sie zerbrach“. Bernanos bezeichnet sich als den Vertreter der Na-
tionallıe Cy die jense1ts VO Patriotismus und Antipatrıotismus liegt.Es soll vom Standpunkt des Christen AQUSs gezeigt werden, daß die Juden

Verheißung und der Endhoffinung“ sınd. Die Ju enmissıion 1ST NU  H durch
e1n verzweiıtelter Fall, ondern der „»CAXCIM arısche Gegenstand der AWSON, Christopher. @Or halıer ın the modern ayorId. In

die Heidenmission möglıch: „Wenn wollte, daß das Versagen der Juden The Tablet Bd 195 Nr. 5740 (27 419— 421
Glaube der He1ı die
den Weg für die Rettung der Heiden freimachte, 11 Jetzt, daß der

Anknüpfend die Statistik macht Dawso
FEiter für Gott wende“. ]udfn ZUr Eifersucht reize und ZuU rechten

kungen ıhrer Wertung.
eine Reihf: treftender Bemer-

478


